Matthäus (Mt)

Grobgliederung:
· 1-2

Vorgeschichte

· 3-18

Jesus in Galiläa und Judäa

· 19-20

Jesu Weg nach Jerusalem

· 21-28,15
In Jerusalem

· 28,16-20
In Galiläa

Gliederung:

Vorgeschichte 1,1-4,16:

Heilsgeschichtliches und christologisches Präludium. Jesus = Gottes Sohn. Gott wendet sich den Menschen zu (1+2) und Jesus versteht sich von seinem Vater her (3+4).

Im Stammbaum (1,1-17) wird Jesus als Davids- und Abrahamssohn dargestellt. Alle vier Frauen sind keine Israeliten (es gibt keine Grenzen). Im anschließenden Josefstraum ist ersichtlich, dass Gott sein Volk von den Sünden befreien will = „Immanuel, Gott mit uns“. In der Weihnachtsgeschichte wird wieder deutlich, dass es Heiden (4 Magier) sind, die Jesus anbeten und der eigen König ihn töten will, so dass er nach Ägypten flüchten muss.

In der Taufe wird Jesus zum Bußprediger: „Tut Buße ,denn...“ (3,2; 4,17), der durch die seine Taufe alle Gerechtigkeit erfüllt. Darauf hin wird die Gottessohnschaft proklamiert, die die Versuchungsgeschichte unterstreicht. Wieder mit einem Prophetenwort beginnt Jesus seine Tätigkeit im „Galiläa der Heiden“ (4,12-17).

· 1-2

Vorgeschichte
· „Dies ist das Buch von der Geschichte Jesu Christi, des Sohnes Davids, des Sohnes Abrahams“ (Mt 1,1-2)

· Stammbaum

· Jesu Geburt => Engel erscheinen Josef im Traum, dass er Maria nicht verstoße; Jesus nennen

· Weisen aus dem Morgenland

· Flucht nach Ägypten, Kindermord, Rückkehr

Der vollmächtige Jesus (4,17-11,30):

In der Bergpredigt ist Jesus noch der Bußprediger, ab 8 dann der Messias der Tat, der Wunder nach Gottes Willen tut. Aufs engste werden Jesus taten und Worte immer wieder mit den Jüngern verbunden. Streitgespräche, Nachfolge, Berufung und vieles mehr durchziehen das Evangelium bis zur Aussendungsrede und der Übertragung der Vollmacht.

· 3-4

Täufer, Taufe Jesu, Versuchung, Beginn in Galiläa 
· Predigt des Täufers

· Jesaja 40,3 => Stimme eine Predigers in der Wüste: bereite

· tu Buße, das Himmelreich ist nahe

· Schlangenbrut; Aus Steinen kann Gott Abrahamskinder erwecken; Axt an die Wurzel

· nach mir Taufe mit heiligem Geist und Feuer

· Wurfschaufel zum Trenne von Spreu und Weizen

· Taufe

· Taube

· Stimme: Das ist mein lieber Sohn...

· Versuchung

· Steine Brot => Mensch lebt nicht vom... (Dtn 6)

· Wirf dich hinab => Gott nicht versuchen (Dtn 6)

· bete mich an und bekomme alles => geh weg, bete Gott an (Dt)

· Beginn in Galiläa

· 5-7

Bergpredigt
· 5,3-16 Einleitung

· Seligpreisungen:

· geistig arm => Himmelreich

· Leid tragen => getröstet

· Sanftmütigen => Erdreich besitzen

· hungern und dürsten nach Gerechtigkeit => satt werden

· Barmherzigen => Barmherzigkeit erlangen

· reinen Herzens => Gott schauen

· Friedfertigen => Gottes Kinder

· Um Gerechtigkeit willen verfolgt => Himmelreich

· Worte von Salz und Licht

· 5,17-7,23 Hauptteil

· Antithesen: „Ihr habt gehört, dass zu dem Alten gesagt ist...“

       „Ich aber sage euch...“

· Bsp.: 
Auge => auch andere Backe 

Rock => auch Mantel

eine Meile => zwei

· Werke der Frömmigkeit

· Almosen geben

· Gebet => Vater Unser

· Fasten

· Sozialparänesen


· Besitz, Neid, Mammon, Sorge

· nicht richten => bittet, suchet, klopfet an

· Goldene Regel (wie ich die, so du mir)

· enge Pforte

· falsche Propheten => Wölfe im Schafspelz; Bäume an Früchten erkennen

· Schluss => Hausbau (Fels, Sand)

· 8+9

Wunder
· Im Vgl. zu Mk

· Sturmstillung

· Mt macht aus der Wundergeschichte eine Nachfolgegeschichte, indem von der Nachfolge der Jünger auf das Boot berichtet.

· Außerdem stellt er bei der Sturmstillung den Satz „Warum seid ihr so kleingläubig...“ in den Mittelpunkt und berichtet vom Wunder als Anhang 

· Gerasener

· zwei Besessene

· blutflüssige Frau

· weniger Erzählung

· 10

Aussendungsrede
· Vollmacht über Geister & zum Heilen

· Jüngerliste

· Heidenmission nachösterlich, jetzt Israelmission

· predigen und heilen sind Aufgaben der Jünger

· keine Geld mitnehmen; Staub von Füßen schütteln

· Wie Schafe unter Wölfe bis der Menschensohn kommt

· Jüngern geht es nicht besser als Jesus

· Entscheidung für oder gegen Jesus hat Folgen im Gericht

· Wer euch aufnimmt, nimmt mich auf

Worte, Wunder und Konflikte (12,1-16,12):

Warnungen und Mahnungen, das Ineinander von „Gerechten und Bösen“ ist das Thema der Gleichnisreden: Tod und Leben; rein und unrein...

· 11-12

Zwischenstück,: Heilungen und Streitgespräche

· wichtig:

· Über Johannes den Täufer

· er ist es (Maleachi 3,1); er ist Elia

· Heilandsruf

· kommt her zu mir, denn ich werde euch erquicken...

· 13

Gleichnisrede (Mk: unscheinbarer Anfang Jesu; Mt:Gericht)

· Sämann

· Deutung => Israel ist verstockt (Vgl. Mk 4,12)

· Unkraut unter dem Weizen (Beides wachsen lassen und zum Schluss aussondern)

· Senfkorn

· Sauerteig

· Deutung: Unkraut unter dem Weizen

· Himmelreich ist wie...

· ...Schatz im Acker

· ...kostbare Perle

· für den/die man alles verkauft und ihn/sie kauft

· Fischernetz => gefangen wird alles und dann ausgesondert

· Verwerfung Jesu

Der Weg zur Passion (16,13-20,34):

Neben den Leidensweissagungen steht auch die Gemeinderede, also das Interesse an Kirche, im Mittelpunkt.

· 14-17

Zwischenstück
· Seewandel + sinkender Petrus

· Petrusbekenntnis + Verheißung an ihn (Fels und Schlüsselgewalt)

· Petrus nimmt typische zweifelnde Jüngergestalt an 

· 18

Gemeinderede
· Rangstreit der Jünger

· Warnung vor der Verführung zum Abfall

· Verlorenes Schaf

· Verhalten einem Sündigen Bruder gegenüber (drei Instanzenweg)

· Binde- und Lösegewalt der Gemeinde (Auf Erden gebunden => im Himmel auch usw.)

· Unbegrenzte Bereitschaft zur Vergebung (siebzigmal siebenmal)

· Schalksknecht (Herr vergibt seinem Knecht, der aber nicht seinem Mitknecht)

Der letzte Tag in Jerusalem (21-25):

Nach dem messianischen Einzug folgt der facettenreiche Streit mit dem Synhedrium. 21+22 enthalten drei Parabeln und vier Streitgespräche zu diesem Thema. Anschließend folgt die Pharisäerrede und die Endzeitrede.

· 19-22

Zwischenstück
· Arbeiter im Weinberg (Sondergut) als Nachstück zum Lohn der Nachfolge 

· Heilung zweier Blinder (bei Mk Bartimäus)

· Tempelreinigung

· königliche Hochzeit (Q)

· 23

Pharisäerrede (vor 70 teilweise noch auf christlicher Seite)

· Die Leute sollen das tun, was ihnen die Pharisäer sagen, aber ihre Praxis sollen sie nicht übernehmen

· Vorwürfe:

· fordern Gesetz und tun es nicht

· binden schwere Bürden auf, befolgen sie selbst nicht

· tun alles, um gesehen zu werden

· nur Christus ist Rabbi (Meister) nicht ihr

· Sieben Weherufe gegen die Pharisäer

· hindern Menschen auf dem weg zu Gott

· erfinden Gesetzesreglement statt Wirklichkeit Gottes wahrzunehmen

· statt Barmherzigkeit viele Belanglosigkeiten

· Fazit: außen fromm, innen Heuchler

· Weissagungen über Jerusalem:

· du tötest Propheten

· Stadt soll wüst zurückgelassen werden

· 24+25

Endzeitreden
· Änderungen zu Mk:

· Kommen des Menschensohnes  Sonnenfinsternis und herabfallende Sterne mit einem Blitz (zusätzlich)

· Wo Aas ist sammeln sich Geier

· Kommen verglichen mit der Sintflut

· Gleichnis vom Bösem und gutem Knecht

· 25

· Die klugen und die törichten Jungfrauen

· Die anvertrauten Talente

· Gleichnis vom großen Weltgericht

· Was ihr mir getan habt dem Geringsten, das habt ihr mir getan

Passion und Ostern (26-28):

Die Passion hat bei Matthäus eigene Akzente. Immer wieder kommt es zu Schuldzuweisen an die jüdische Gruppe. Durch Judas, durch Pilatus Frau, durch Pilatus Händewaschen, durch den vorgetäuschten Diebstahl Jesu usw. Das Öffnen der Gräber ist Zeichen für den Anbruch einer neuen Welt und der Jesus alle Macht hat, wie im Missionsbefehlt zum Ausdruck kommt.

· 26+27

Passion  (siehe Passionssynopse)

· erzählen könne nach Mk

· Besonderheiten vom Mt:

· erst Erinnerung, dass er getötet werden muss, dann Beschluss der Schriftgelehrten

· Judaslohn 30 Silberlinge

· Ausdrückliche Nennung Judas als Verräter

· + „zur Vergebung der Sünden“

· + „Wer das Schwert nimmt, soll durch das Schwert umkommen“

· 27

· Ende des Judas => Selbsmord, Blutacker

· Pilatus Frau nennt Jesus gerecht, Pilatus wäscht sich dei Hände in Unschuld

· Volk übernimmt Verantwortung für Tod

· Tote gehen in die Stadt (+ Erdbeben)

· Bewachung des Grabes

· 28

Auferstehung
· Erdbeben, Engel rollt Stein weg

· Wachen => Zeugen

· Jesus erscheint Frauen

· Bestechung: Wachen sollen sagen, sie Jünger hätten die Leiche gestohlen

· Taufbefehl: 

· Mir ist gegeben alle Gewalt (was ihm auch schon der Teufel geben wollte) im Himmel und auf Erden. Darum geht hin und machet zu Jüngern alle Völker: Taufet sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes und lehrt sie zu halten alles, was ich euch befohlen habe. Uns siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende

Entstehung, Datierung und Theologie:

Der Autor:

Der Autor Matthäus, ein Jünger, wurde dem Evangelium wohl später zugeschrieben. Der Autor, ein Rabbi und Katechet, ist Toratreu (5,17ff.). Seine Gemeinde pflegt sogar noch das Ritualgesetz und hat rabbinische Züge. Das Evangelium hat daher stark auf das Judenchristentum eingewirkt. 

Abfassungszeit und –ort:

Das Evangelium ist für griechisch sprechende Christen jüdischer Herkunft geschrieben. Das und die Bezeichnung „Nazoräer“, die östliche Lokalperspektive und die erstmalige Bezeugung durch Ignatius von Antiochien lassen auf Syrien schließen, vielleicht auf Antiochia selbst. Da der Petrusbrief das Evangelium nutzt und zwischen 85 und 95 geschrieben ist, dürfte das Evangelium zwischen 80 und 90 n.Chr. verfasst sein. 

Vorlagen des Evangeliums und ihr Einfluss:

½ ist Markus, etwas mehr als ¼ ist Q und etwas weniger als ¼ ist S. Von Markus hat er den Erzählentwurf, den Gottessohntitel und die Nachfolge. Die Gesetzeskritik verwirft er und verkündigt die neue Akzentuierung des Gottesgesetzes (Liebesgebot). Von Q stammen die Gerichtstexte

Situation und Adressaten:

· Die äußere Situation: Bedrängnis und Ausgrenzung:

Der Bruch mit dem immer einheitlicher werdenden pharisäischen Judentum lag erst kurz zurück. Die christliche Gemeinde, die gesellschaftlich Diskriminiert wurde, musste sich umfassend legitimieren. Matthäus schildert in der Aussendungsrede und Pharisäerrede die jüdischen Verfolgungsmaßnahmen: Auslieferung an Lokalgerichte und Auspeitschen. Andererseits sieht man an der Zerstrittenheit des Synhedriums und Absetzung des Hohenpriesters wegen der Hinrichtung Jakobus’, dass Judenchristen noch eine Weile lang anerkannt wurden. 

· Die innere Bedrohung: Kleinglaube und Gesetzlosigkeit:

Nach außen musste sich die Gemeinde legitimieren, aber auch nach innen nicht an Schlagkraft verlieren. Matthäus erfindet das Wort „Kleinglaube“ und macht damit auf die Fehlenden Folgen der Bekehrung im Alltag aufmerksam. Der sinkende Petrus, keine Früchte usw. Für Christus sind Pseudopropheten keine falschen Deuter, sondern Lehrer die aufgegeben haben, Gesetz und Tora zu lehren (7,15ff; 24,11ff.)

Theologisches Profil:

· Das „Volk, das Früchte bringt“ – Ethik und Ekklesiologie:

Matthäus stellt den Zusammenhang von Gemeinde mit Christologie und Ethik her. Er geht von einer heilsgeschichtlichen Ablösung Israels in seiner bisherigen Verfasstheit durch das neue Volk aus. Dies zeichnet sich durch wahren Gehorsam (5,20) aus und schließt alle Völker mit ein (28,19f.; 21,43; 8,11f.; 13,15f.), obwohl Jesus zuerst zu den verlorenen Schafen Israels gekommen ist (15,24; 10,6). Weiterhin gibt es die eschatologische Scheidung im Endgericht, die vom Gehorsam in der Nachfolge abhängt. 

· Die „bessere Gerechtigkeit“ – eine doppelt problematische Forderung:

Mit dem Ruf nach „besserer Gerechtigkeit“ denunziert Matthäus die Juden nicht nur aus heilsgeschichtlicher Perspektive sondern auch aus ethischer. Für ihn sind sie Heuchler (23,27f.) ohne Ausnahme (13,15). Doch den Christen geht es kaum besser, denn mit der Kurzform der matthäischen Ekklesiologie: „Denn viele sind berufen, aber wenige sind auserwählt“ (22,14) als Schlusswort der Parabeltrilogie trennt er zwischen empirischer Kirche und wahrhaft Geretteter. 

· Der Gott der Liebe:

Die eben gezeigte Tendenz entspringt dem Reflex einer bedrängten Minderheit und dem Schmerz der Trennung und ist nicht mit der Kritik der später Überlegeneren Kirche zu vergleichen. Doch es findet sich auch Gottes Liebe im Matthäusevangelium:

· Tora:

Die Verknüpfung von Toratreue und dem Doppelgebot der Liebe rücken das Matthäusevangelium in ein anderes Licht. Verzicht auf Vergeltung, Gebot der Feindesliebe, Vorstöße gegen Reinheits- und Sabbatvorschriften um den Willen der Barmherzigkeit Gottes (23,23).

· Gericht:

Der Himmelsherr ist in den Geringsten zu suchen; „was ihr getan habt einem von ...“ (25,40). Somit ist das Gericht die letzte Konsequenz der Menschwerdung Gottes. Wer Gottes Gemeinschaft möchte, muss sie im Nächsten suchen. Das Gericht muss also im Zusammenhang mit Gottes Liebe gesehen werden. 

· Immanuel:

„Gott mit uns“. Jesus nimmt im Matthäusevangelium immer wieder Bezug auf Gott als den himmlischen Vater. „Wo zwei oder drei...“ (18,20). Das Evangelium könnte das Hohe Lied der verpflichtenden Gottesliebe genannt werden. Gerechtigkeit ist ein Verhältnis zwischen Gott und Mensch. Gottes Zuwendung ist vorausgesetzt und schließt das menschliche Verhalten als Antwort mit ein. Doch das eigene Verhalten bleibt unverzichtbare Bedingung für Gottes Gnade.

· Das Christusbild:

Bei Matthäus geschieht alles in Hinordnung auf Gott in seiner Gerechtigkeit. Im Mittelpunkt steht dabei das Doppelgebot der Liebe, dass sich nach außen in Feindesliebe und Vergebungsbereitschaft zeigt (5,38-48; 6,14f.). Dem Lehrer Jesu steht dabei das Gericht gegenüber. Doch das Fundament für all diese Gebote ist Gott als himmlischer Vater, der Zuspruch schenkt (Seligpreisungen) und seinen Sohn als Retter von Sünden (1,21) gesandt hat. Die „bessere Gerechtigkeit (5,20) entspricht dabei dem nahe gekommenen Gott. Die ganze Welt soll sich nun an dem Maßstab der Liebe messen lassen.
· Jüngerschaft, Gemeinde, Kirche:

Bei Matthäus geht es ausdrücklich um die ekklesia, nur bei ihm kommt dieser Ausdruck vor. Doch die Zugehörigkeit verpflichtet auch: „Machet sie zu Jüngern und lehret sie zu halten...“ (28,20). Deutlich ist auch die Trennung zwischen Bösen und Guten in der Gemeinde (22,10). Viele sind berufen, aber... (Schlusswort der Parabeltriologie 21,28-22,14). In der Gemeinderede, der Gleichnisrede, der Endzeitrede, usw. wird immer wieder die Trennung deutlich.
